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Die „Volksgemeinſchaft“ endgültig geſcheitert

Der ratloſe Reichskanzler
Eine Erklärung Marx“

Berlin, 9. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

In der Beſprechung des Reichskanzlers
mit den Beauftragten der Deutſchnationalen
volkspartei wurde vom Reichskanzler Mit-
teilung von der Stellungnahme der ſozialdemo-
kratiſchen vVerhandlungsführer gemacht. Die
deutſchnationalen Vertreter nahmen von der dadurch
geſchaffenen neuen Lage Kenntnis. Der Reichskanzler
teilte hierauf mit, daß er nunmehr die Perhandlungen
über die Schaffung einer Regierung unter Einbe-
ziehung der Deutſchnationalen und der
Sozialdemokraten als erledigt anſehe und
ſich morgen erneut mit den Parteien über den jetzt
einzuſchlagenden Weg ins Benehmen ſetzen
werde. Die Deutſche Polkspartei entſandte um 6 Uhr
ihre Führer Dr. Scholz und Dr. Curtius zum Reichs
kanzler, um ihm mitzuteilen, daß die Volkspartei nach
den Erklärungen der Deutſchnationalen und der Sozial

demokraten eine neue Situation als vor
liegend betrachte und daß ſie vom Reichskanzler
erwarte, er werde ſeine Bemühungen nunmehr in der
Richtung zur Bildung einer nach rechts er-
weiterten Regierung fortſetzen.

Die Antwort der Sozialiſten
Berlin, 9. Oktober.

Von 4—-345 Uhr empfing der Reichskanzler die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Müller- Franken, Wels, Ditt-
mann und Hilferding. Jn der Ausſprache wurde von den ſozial-
demokratiſchen Unterhändlern erneut betont, daß die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion bereit ſei, der vom Reichskanzler auf
Grund ſeiner Richtlinien angeſtrebten Regierungserweiterung
zuzuſtimmen. Sie ſtellten indeſſen feſt, daß der geſtrige Be
ſchluß der deutſchnationalen Reichstagsfrak-
tion mit den Abſichten des Reichskanzlers unvereinbar ſei und
daß ſie daher den Plan des Reichskanzlers als ge
ſcheitert betrachten.

Die für heute nachmittag angeſetzte Beſprechung der Führer
der Regierungsparteien mit dem Reichskanzler iſt auf Freitag
vormittag verſchoben worden.

Steuerlos
Berlin, 9. Oktober.

(Won unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Lage iſt verworrener denn je zuvor, wenngleich einige

Optimiſten behaupten, daß ſie durch die Erklärung der
Sozialdemokraten, ſie betrachteten den Plan des
Reichskanzlers als geſcheitert, eine gewiſſe Klärung er
fahren habe. Das iſt nur bedingt richtig. Das von vornherein
unmögliche Projekt eines Zuſammenſpannens von
Hergt und Breitſcheid iſt allerdings endgültig
damit erledigt und bei der ausdrücklich feſtgelegten Stel-
lungnahme der Deutſchen Volkspartei gegenüber der Sozial
demokratie beſteht auch keinerlei Möglichkeit, daß etwa
der Gedanke einer Erweiterung nach links noch einmal
wieder auftaucht. Die

Sozialdemokraten ſind alſo aus dem Spiel heraus
und halten ſich in Reſerve, vielleicht in der Hoffnung, daß die
weitere Entwicklung ihnen überraſchenderweiſe doch wieder zu
einem Platze in einer neuen Kombination Wirth-
ſchen Gepräges verhelfen könnte Es kommt nun alles
darauf an, was Herr Marx morgen tun wird und man hat ſehr
ſtark den Eindruck, daß

das Steuer ſeiner Hand entglitten
iſt. Er gibt das auch ſelbſt zu, indem er durch den Entſchluß,
ſich möglichſt mit den Regierungsparteien erneut über den jetz
einzuſchlagenden Weg ins Benehmen zu ſetzen, die Jni-
tiagtibe von ſich abwälzt und ſie in die Fraktio-
nen hineinverlegt. Allerdings ſchmeckt das Ganze ſtark
nach

einem neuen Verſchleppungsmanöver,
das angeſtellt werden ſoll, um die Deutſchnationalen dazu zu ver

t

r

anlaſſen, ſich ivgendeine Blöße zu geben, die von den der
Rechtserweiterung widerſtrebenden Kräften im Zentrum und
den Demokraten dazu benutzt werden könnte, auch dieſe
Kombination zu zerſchlagen und ſo, wie es der demo-
kratiſche Fraktionsbeſchluß deutlich wünſcht,

alles beim Alten zu laſſen.
Unzweifelhaft befindet ſich die Deutſche Volkspartei

in einer ſehr ſchweren Lage.
Führer Dr. Scholz und Dr. Curtius, aber offenbar ohne vor-
herige erneute Befragung der Fraktion, den Reichskanzler
darauf hingewieſen, nunmehr die Bemühungen fortſetzen
(richtiger wäre: aufne eN müſſe, zur Bildung einer nach
rechts erweiterten Regierung zu kommen. Aber
ſie iſt ſich doch wohl noch vollkommen unklar darüber, was ge
ſchehen ſoll, wenn Herr Dr. Marx oder für ihn das
Zentrum einfach nein ſagt. Sie könnte daraus die Konſe-
queez ziehen und die Regierung ſprengen. Dann beſteht die
Gefahr, daß Herr Ebert als eos ex machina auftritt und Herrn

Wirth mit der Bildung eines neuen Kabinetts
beauftragt, mit der Auflöſungsorder vor den Reichs
tag tritt und ſomit den geſamten Wahlapparat der Linken in
die Hand ſpielt. Die Gefahr ſcheint von der Volkspartei ziem-
lich ernſt genommen zu werden, zumal auch die Ueberlegung
mitſpricht, daß ein auf dieſe Weiſe zur Macht gekommenert r Dr. Breitſcheid oder Graf Harry
Keßler in den 6—8 Wochen Wahlzeit r ſoviel
zer ſchlagen können, was in Jahren ni wieder aufzu
bauen iſt. Für die eigentlich notwendige Konſequenz bei weiterer
Jntranſigenz des Zentrums beſteht alſo bei der Volkspartei noch
durchaus nicht der feſte und unerſchütterliche Entſchluß. Sie
dürfte ihre Taktik darauf anlegen, entweder doch noch die
Rechtskoalition zu erreichen oder die

Auflöſung des Reichstages
unter dem gegenwärtigen Miniſterium, das dann die Ueber-
leitungsgeſchäfte bis nach erfolgter Neuwahl in der Hand hält,
zu erzwingen. Die Deutſchnationale Partei kann in dieſer Lage
nichts anderes tun, als reſerviert abzuwarten, was
die nächſten Stunden bringen und ſomit treibt das Reichsſchiff
wieder einmal völlig ſteuerlos im Strudel der Kriſe,.

Rechtskoalition oder Reichstagsauflöſung
Berlin, 9. Oktober.

Die Fraktionsſitzuag des Zentrums iſt gegen
2 Uhr unterbrochen worden. Die Beratungen werden im Laufe
des Nachmittags fortgeſetzt. Jn der Ausſprache, die ſich an

Sie hat zwar durch ihre

das Referat des Reichskanzlers anſchloß, wurden die verſchiede
nen Möglichkeiten der Regierungsumbildung eingehend er
örtert. Es kamen dabei auch ſtark gegenſätzliche Mei-
nungen zum Ausdruck. Die Möglichkeit einer Regierung der
Volks gemeinſchaft wird in Zentrumskreiſen als äußerſt gering
angeſehen.

Wie wir erfahren, wurden auch in der Kabinettsſitzung, die
bis gegen 2 Uhr dauerte, alle Möglichkeiten der Regie-
rungsumbildung eingehend beſprochen. Der Kanzler wird ſeine
bisherigen Bemühungen fortſetzen, die Fraktionen
für eine parlamentariſche Zuſammenarbeit zu gewinnen. Zu
dieſem Zwecke wird der Kanzler noch heute nachmittag die
Fraktionsführer der Sozialdemokraten und
der Deutſchnationalen empfangen,. Reichskanzler
Marx hat die Abſicht, von den Fraktionen eine klare und
eindeutige Antwort zu verlangen, ob ſie mit den von
ihm aufgeſtellten Richtlinien als Regierungsprogramm einver-
ſtanden ſind. Eine Erweiterung der Richtlinien hält der Kanzler
nicht für vpportun, da nicht alle Einzelheiten in einem Regie
rungsprogramm geregelt werden könnten. Gelingt die Bildung
einer Regierung der Volks gemeinſchaft nicht, ſo gewinnt derKanzler ſeine Handlungsfreiheit zurück. Jn parlamentariſchen
Kreiſen hat man den Eindruck, daß die Kriſis ſich immer mehr
auf die Frage „Rechtskoalition oder Voiqmch 3
tagsauflöſung“ zuſpitzt.

heute Zahlung der zweiten Reparations
Rate für Oktober

Berlin, 9. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Nachdem Deutſchland am 1. Oktober d. J. einen Betrag von
14 Millionen Goldmark auf Reparationskonto eingezahlt hat,
erfolgt hierauf, wie wir erfahren, die Zahlung der zweiten
Oktoberrate. Dieſe zweite Oktoberrate beträgt gemäß den Wei-
ſungen des ſtellvertretenden Agenten für Reparationszahlungen
15 Millionen Goldmark. Herr Dawes hat heute vom
Finanzminiſter Mitteilung erhalten, daß der Betrag be
reits geſtellt ſei. Wie hoch ſich der alsdann am 20. d. M
fällige deutſche Betrag belaufen wird, läßt ſich zurzeit nicht über
ſehen und hängt in erſter Linie von der Höhe der von der Regle
getätigten Zahlungen und den Einnahmen deg RekoveryAktes ab.
Nach Mitteilung des ſtellvertretenden Generalagenten für Re
parationszahlungen laufen auch die Zahlungen von der
Regie bei dem Generalagenten in befriedigender
Weiſe ein.

Das engliſche Unterhaus aufgelöſt
vom König genehmigt

Tondon, 9. Oktober.
Der König hat heute früh ſofort nach ſeiner Rück

kehr aus Schottland Macdonald empfangen.
Die AKudienz dauerte 45 Minuten. Uachdem der Pre
mierminiſter vom BuckinghamPalaſt nach Downing-
ſtreet zurückgekehrt war, fand ein Miniſterrat
ſtatt, an dem ſämtliche Kabinettsmitglieder teil
nahmen.

Miniſterpräſident Macdonald empfahl dem
König die Auflöſung des Parlaments. Der
König hat die Kuflöſung des Unterhauſes
genehmigt.

Das KAuflöſungsdekret wird verleſen, ſo
bald das geſtern im Oberhauſe angenommene Ge-
ſetz über die iriſche Grenzfrage verabſchiedet wor-

den iſt. Im gegenwärtigen Unterhaus,
das aus 615 Mitgliedern beſteht, haben die Konſer-
vativen 258, die Liberalen 166, die Arbeiterpartei 195,
die iriſchen Nationaliften und die Unabhängigen ſechs
Mandate inne.

Neuwahlen in England am 29. Oktober
London, 9. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu Beginn der heutigen Nachmittagsſitzung des

nnterhauſes teilte ein Regierungsvertreter mit, daß es

möglich ſein werde, die
ſtattfinden zu

Neuwahlen am 29. Oktober
laſſen. Jn unterrichteten Kreiſen glaubt

man, daß dieſer Termin ſchon jetzt als feſtſtehend anzuſehen iſt

Jubel der Pariſer Nationaliſten
Paris, 9. Oktober.

Die nationaliſtiſchen Blätter drücken heute offen ihre Be
friedigung über die geſtrigen Ereigniſſe im engliſchen Unter-
hauſe aus. Der „Eclair“ betont z. B., die Jntereſſen Frank-
reichs wären mit denen Englands nun e einmal ſolidariſch.
Nach der Aktion Frangçaiſe habe Macdonald nur für die
Hochfinanz gearbeitet, die die Spuren des Krieges ſo ſchnell wie
möglich wegwiſchen wollte. Der „Gaulois“ ſagte, das Arbeiter-
regiment wäre eine Macht geworden und folglich eine Gefahr.
Klugheit und Geſchicklichkeit geböten alſo, daß ſich die Liberale
Partei den Konſervativen gegen die Arbeiterpartei anſchließe.
Nur ſei es leider wenig wahrſcheinlich, daß die Liberalen zu
einem ſolchen Opfer bereit ſeien. Mit Macdonald, ſo ſchreibt
das „GEcho de Paris“, wäre die ſozialiſtiſche Lehre eine Waffe
geworden, um England über die Intereſſen Frankreichs
triumphieren zu laſſen. Die Konſervativen und die Liberalen
hätten ſich ſehr wohl verſtanden. Darum ließen ſie

Macdpnald ein Werk ausführen, deſſen Vollendung ſie
übernahmen,

ohne jedoch dafür die Verantwortlichkeit zu tragen.
Heute aber erkennten ſie, daß falls Macdonald ſo fortführe, er
ſeiner eigenen Partei diente. Der „Matin“ ſchreibt: Die letzten
politiſchen Taten Macdonalds würden von einem großen Teil der
Wähler ſchlecht auf genommen. Bei den Neuwahlen
würden ſich die beiden Richtungen der Arbeiterpartei bekämpfen,
während Liberale und Konſervative nicht ſo dumm ſein würden,
ſich zu zerſplittern, um den Erfolg der Arbeiter zu gewährleiſten.
Die demokratiſchen und die ſozialiſtiſchen Zeitungen urteilen
folgendermaßen Der Sturz des Kabinetts Macdonald kommt
nicht unvorhergeſehen. Die Arbeiter hätten nichts zu verlieren.
Sie hätten alles erreicht, was ſie wollten,



Deutſchnationale und Aufwertungsfrage
Berlin, 9. Oktober.

Die Deutſchnationale Korreſpondenz“ veröffentlicht einen
ausführlichen Artikel über die Aufwertungsfrage,
in dem von führender parlamentariſcher Seite die für die Hal-
tung der Partei maßgebenden Gedankengänge
niedergelegt ſind. Der Artikel knüpft an den im Aufwertungs-
ausſchuß des Reichstages von deutſchnationaler Seite eingebrach-
ten Vorſchlag an, den Kommunen von Reichswegen für die ihnen
aus Anlaß der Geldentwertung ihrer Anleihen erwachſenden Ge
winne eine Aufwertungsſteuer aufzuerlegen. Der
Gedanke iſt nun der, daß entſprechend den Beſtimmungen der
dritten Steuernotverordnung auch eine ſteuerliche Belaſtung der
jenigen im Beſitz von werbenden Anlagen befindlichen Kommunen
eingeführt wird, die durch die Geldentwertung Vorteile davon
getragen haben. Zu dieſem Zwecke brauchte man nur den unge-
fähren Anteil feſtzuſtellen, der von den Anleiheſchulden einer
Kommune auf ihre werbenden Anlagen entfällt. Dieſe Auf-
wertungsſteuer kann höher ſein, als die private Obligationsſteuer,
weil die kommunalen Betriebe infolge des Wegfalls der Werbe-
ſteuer im allgemeinen als weit leiſtungsfähiger einzuſchätzen ſind
als die privaten Betriebe. Hierdurch würden der Reichskaſſe er-
heblich mehr Mittel zufließen, als ſie der Reichsfinanzminiſter
für den Aufwertungsfonds in Höhe von 40 Millionen jährlich er-
rechnet hat. Der Aufwertungsplan des Reichsfinanzminiſters
würde dann durch ein völlig anderes Syſtem erſetzt werden
können. Nur der

Speknlationserwerb müßte ausgeſchloſſen
werden, der alte Beſitz an Kriegsanleihen aber hätte
durchweg Berückſichtigung zu finden, und die
Wiederaufnahme ihrer Verzinſung könnte damit möglich werden.
An Hand der Zahlen, die in dem bekannten Zentrumsantrage
Dr. Fleiſcher gegeben ſind, ließe ſich nun ein

Geſamtbild von den Aufwertungsmöglichkeiten
überhaupt geben, allerdings in der Ergänzung, daß, falls ſich trotz
aller Bedenken eine Mehrheit im Reichstag mit den Aufwertungs-
ſätzen von 25 Proz. bzw. 3734 Proz. begnügen wollte, der Kreis
der bevorzugten Forderungen über die mündelſicheren Forde-
rungen hinaus zu erweitern wäre. U. a. iſt dabei an die Reſt-
arufgeld- Forderungen gedacht. Ferner kann die Verzinſung in
höherem Maße und raſcher erfolgen, als in dem Zentrumsantrag
vorgeſehen iſt. Por allem aber müßte dem deutſchnationalen An-
trag entſprechend eine Rückwirkung vorgeſehen werden.
Die Obligationen müßten in die allgemeine Regelung mit ein-
begriffen werden. Pfandbriefe, Lebensverſicherungsanſprüche uſw.
würden automatiſch aus der allgemeinen höheren Aufwertung
Vorteile haben, und die Verſicherungsunternehmungen müßten
dann die Aufwertungsbeträge, die ſie aus ihren Hypotheken- und
ſonſtigen Vermögensanlagen erzielen, zur Befriedigung ihrer
Pfandbrief- und Lebensverſicherungs-Gläubiger verwenden. Aehn-
liches gilt von den Sparkaſſen.

Die engliſche Antwort noch nicht eingetroffen
Berlin, 9. Oktober.

„Times“ bringen den angeblichen Jnhalt der eng-
liſchen Antwortnote auf das deutſche Memorandum.
Danach begrüßt England den Antrag Deutſchlands auf Eintritt
in den Völkerbund, rät aber, den im Verſailler-Vertrag nieder-
gelegten status quo zu beachten. Hinſichtlich der deutſchen Vor
behalte wird geſagt, daß die einzelnen Staaten hierzu nicht
Stellung nehmen könnten und daß der Antrag nicht unter Be
dingungen geſtellt werden dürfe. Von maßgebender deutſcher
Seite wird erklärt, daß die Uebergabe der engliſchen Antwort
abgewartet werden müſſe, ehe auf den Jnhalt Schlüſſe gezogen
werden können. Die Note liegt bis heute noch nicht vor.

Polizeifragen im Landtag
Berlin, 9. Oktober.

Jm preußiſchen Landtag dauerte die zweite Leſung des
Haushalts des Jnnen miniſteriums am Donnerstag noch längere
Zeit. Vor allem waren es die Kommuniſten, die zahl-
reiche Beſchwerden vorbrachten. Auch die Verkehrsunfälle in
Berlin wurden beſprochen und Abhilfe verlangt. Der frühere
Handelsminiſter Fiſchbeck ſprach der Berliner Schutzpolizei für
ihr Verhalten lebhaften Dank aus. Von Zentrumsſeite wurde
Beſeitigung des ausgedehnten wilden Handels verlangt. Der
Miniſterialdirektor Abegg ſtellte feſt, daß die Behörden dauernd
bemüht ſind, die Verkehrsunfälle zu verhindern. Eine Abtren-
nung der Verkehrspolizei von der übrigen Polizei erſcheine
nicht angängig. Auch in den Beſoldungsfragen ſei
eine Behebung vnn Notſtänden unter den Beamten das Mög-
lichſte getan worden. Die Schutzpolizei habe ſich in allen Krei-
ſen der Bevölkerung einen ſtarken Rückhalt erworben. Der
Polizeiſchutz gelte dem ganzen Volk. Jn Düſſeldorf befinde ſich
keine Schupo mehr, ſondern nur noch Kommunalbeamte. Mit

7 ha ma l

der Räumung von Dortmund werde ſich eine weitere Gelegen
heit zur Unterbringung der zurüchgezogenen Erſatzpolizei
ergeben.

Warum die Auslieferung des Erzberger
mörders verweigert wurde

Budapeſt, 9. Oktober.
Zu der Verweigerung der Auslieferung des ErzbergerMör-

ders Heinrich Schulz wird amtlich folgendes gemeldet:
Der Juſtizminiſter hat im Einvernehmen mit dem Buda-

peſter Strafgericht die von Deutſchland verlangte Auslieferung
des Heinrich Schulz unter Hinweis auf die politiſche Natur des
Mordes und wegen mangelnder Gegenſeitigkeit verweigert.
Die deutſche Regierung hat ſeinerſeits die Nichtausieferung des
Grafen Tiſza, Czernak, damit begründet, daß die Straftat aus-
ſchließlich aus politiſchen Gründen und im Laufe politiſcher Er
eigniſſe begangen worden ſei, die den politiſchen Charakter des
Mordes außer Zweifel ſtellten. Da aber im Sinne des mit
Deutſchland im Jahre 1908 abgeſchloſſenen Ablommens der
Kreis der unter die Auslieferung fallenden Straftaten durch die
Gegenſeitigkeit gezogen wird, mußte unter Anpaſſung an den
Standpunkt der deutſchen Regierung in der Frage der Aus-
legung politiſcher Straftaten auch die Auslieferung des Schulz
verweigert werden. Die Erklärungen deutſcher Regierungs
mitglieder, ſowie die auf den Mord folgenden politiſchen Er
eigniſſe beweiſen unzweifelhaft, daß die Ermordung Erzbergers
ausſchließlich aus politiſchen Motiven und zu politiſchen Zwecken
erfolgt iſt und als eine insbeſondere vonſeiten der deutſchen Na
tionaliſten gegen die auf demokratiſcher Grundlage ſtehende Re-
gierungsform gerichtete Straftat angeſehen wurde, die ſchwere
politiſche Folgen nach ſich ziehen können.

Eine gute Probefahrt
Friedrichshafen, 9. Oktober.

„Z. R. 3“ iſt, wie gemeldet, heute vormittag kurz nach 8 Uhr
zu ſeiner letzten Probe- und Meſſungsfahrt aufgeſtiegen. Nach
einem zweiſtündigen Flug über dem BVodenſeegebiet
kehrte „Z. R. 3“ gegen 2411 Uhr nach dem Landungsplatz zurück.
Jnfolge plötzlich auftretender Böen vollzog ſich die Landung
dieſes Mal wider Erwarten ſchwierig. Bevor das Luftſchiff
den Boden berührte, wurde es plötzlich von einem Windſtoß gegen
die MaybachWerke abgetrieben. Die Führung des Schiffes gab
ſofort Ballaſt ab, um eine Kolliſion mit dem Dach der Fabrik zu
vermeiden. Das Schiff reagierte auch ſofort und ſchnellte in die
Höhe. Daraufhin wurden die Motoren des Schiffes wieder in
Gang geſetzt und nach einigen Minuten vollzog ſich ſodann die
Landung glatt. Das Luftſchiff kehrte 11 Uhr wohl behalten
in ſeine Halle zurück. Wie die Leitung des Schiffes
mitteilt, iſt die Fahrt zur vollen Zufriedenheit ausgefallen.

Wieder ein politiſches Attentat in Jtalien
Mailand, 9. Oktober.

Eigener Drahtbericht.)
In Piacenza hat ſich ein neues politiſches Attentat

ereignet. Der Kriegsinvalide Lertuaga, der ſich kürzlich vom
Faſzismus zurückgezogen hatte, wurde von Faſziſten
im Schlafe überfallen und zu Tode geprügelt. Jnfolge
dieſer grauſamen Tat kam es in der Stadt zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen abtrünnigen und offiziellen Faſziſten, ſo daß die Be
wohner ein ſtarkes Aufgebot von Truppen und Polizei heran-
ziehen mußten. Der vermutliche Haupttäter, ein 18jähriger
Faſziſt, wurde verhaftet.

Das neue griechiſche Kabinett
Athen, 9. Oktober.

Das neue griechiſche Koalitionskabinett ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: Premierminiſter: Michalakopoulos;
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten: Rouſſos; Jnneres:
General Kondilis; Krieg: General Katechakis; Finanzen: Gotſis;
Marine: Canavos; Verkehrsminiſter: Oberſt Botſatis; Juſtiz:
Tſitſoklis; Nationale Wirtſchaft: Spiridis; Wohlfahrtsmini-
ſterium: Orfanidis.

Revolutionäre Umtriebe im Borinage
Brüſſel, 9. Oktober.

Die Streiklage in Borinage nimmt einen revo-
lutionären Zuſtand an. Berittene Gendarmen haben
geſtern gegen die Streikenden blank gezogen und
auch Schreckſchüſſe abgegeben. Jn Quaregnon haben die Strei-
kenden das Pflaſter aufgeriſſen, die Laternen ausgelöſcht, Barri-
kaden und Stacheldrahtverhaue errichtet und die Straßen mit
Flaſchenſcherben beſtreut. Die Straßenbahnen wurden ange-
halten und die Jnſaſſen genötigt, ihren Weg zu Fuß fortzuſetzen.

Ein verlorenes Paradies
Von

Frieda Sieſchank.
(Nachdruck verboten.)

Martha ſah ihren Gaſt verſtändnislos an. Was wollte,
was meinte die Frau?

Aber dieſe Ruhe, die von Marthas völliger Ahnungsloſigkeit
zeugte, die machte den Triumph der Feindin erſt vollkommen.

„Ja, Sina! Wie Sie mir einmal ſagten, beſtehen doch
zwiſchen Jhnen und Jhrem Manne keine Geheimniſſe da
werden Sie doch auch wiſſen, wer Sina iſt!“

Jetzt hatte Martha begriffen. Jn kühler Ruhe lehnte ſie den
Kopf zurück.

„Vermutlich eine Epiſode aus meines Mannes ferner Ver-
gangenheit. Nach den Namen ſolcher Mädchen habe ich nie ge-
fragt, es liegt mir auch jetzt nicht. daran, ſie zu kennen.“

„Natürlich, im allgemeinen habe ich das von Jhnen nicht
anders erwartet!“ ſprach Frau Korn mit ſanftem Lärcheln, „aber
in dieſem Falle! Sinaga war doch die faa-samoa-Frau Jhres
Mannes! Er hat doch ihr und dem Kinde das Land gekauft in
Tonga das Kind iſt doch erſt nach Jhrer Verheiratung ge
boren.“

Martha wurde blaß bis in die Lippen.
ihre Augen die Sprecherin an.

„Das iſt eine nichtswürdige Lüge! Und der Jhnen das ge-
ſagt hat, der ſie brach ab. Stolz warf ſie den Kopf zurück.
„Wir wollen uns doch lieber von anderem unterhalten als von
müßigem Klatſch!“

„Wie Sie wollen. Aber fragen Sie doch Jhren Mann ein-
mal nach dieſem Klatſch!“ Und unbefangen zu einem anderen
Thema übergehend, plauderte Frau Korn weiter von ihrer Reiſe,
bis die Männer kamen.

„Jch muß noch um einige Minuten um Entſchuldigung bitten,
ich bin nicht ſalonfähig und muß erſt Toilette machen!“ rief Uff
recht vom Treppenaufgang her.

Aber Frau Korn ſchien es plötzlich eilig mit dem Aufbruch
zu haben.

„Nein, nein, wir gehen jetzt. Es ſoklte ohnehin nur ein
kurzer Beſuch ſein ein andermal mehr!“ rief ſie zurück, und
trieb eilig zur Heimfahrt. Nach wenigen Minuten rollte ihr
leichtes Gefährt mit ihnen davon.
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Entrüſtet flammten

An verſchiedenen Orten wurden die Kinovorſtellungen auf Vera
langen der Streikenden unterbrochen.

Anſiedlung in Mexiko
Günſtige Anſiedlungsmöglichkeiten für Landwirte, Guts

beſitzersſöhne, landwirtſchaftliche Beamte, Tierzuchtbeamte, Mol
kereiangeſtellte, Förſter und Schäfer werden in Mexiko geboten.
Mexiko iſt während des Weltkrieges deutſchfreundlich geblieben
und bevorzugt auch heute die deutſche Einwanderung. Mexiko
hat einen faſt viermal größeren Flächenumfang als Deutſchland,
zählt nur 15 Millionen Einwohner, ſo daß auf Jahrzehnte
hinaus Land zur Beſiedelung vorhanden iſt.

Die Anſiedlung iſt durch die mexikaniſche Regierung organi-
ſiert und liegt in ſtaatlichen Händen. Zur Parzellierung an
deutſche Landwirte ſteht augenblicklich eine große Domäne, auf
der Hochebene geſund gelegen, zur Verfügung. Hochplateau,
ca. 1100 Meter hoch. Unweit der Regierungsſtadt Durango,
1 Kilometer von der Bahn.

Elektriſche Kraft billig erhältlich, muß aber dann erſt an
gelegt werden. Das jungfräuliche Land braucht nur 3-4 Zoll
tief gepflügt zu werden.

Unterkunftsmöglichkeiten für 600--800 Mann vorhanden.
Größe: 82 000 Hektar. 4 bisher mit Weizen angebaut, jetzt
unbeſtellt; 24 Grasfläche (25 Meter hohes Gras); welliges
Gelände für Schafzucht (Merino-Schafe).

Fünf große Staudämme vorhanden zur Bewäſſerung der
10 000--20 000 Hektar. Niederſchläge normal.

Anbau von: Weizen, Bohnen, Mais, evtl. Feldgemüſeanbau
in Verbindung mit zu errichtender Konſervenfabrik.

Molkereierzeugniſſe, Obſt wie: Pfirſiche, Aepfel, Wein-
trauben für zu errichtende Keltereien. Abſatzmöglichkeiten in
der nahen Hauptſtadt Durango das ganze Jahr zu guten
Preiſen gegeben.

Jeder erhält 10-—-25, evtl. 50 Hektar. Anzahlung wird nicht
verlangt. Ein Zehntel des noch nicht bekanntgegebenen Kauf
preiſes iſt aus der Ernte 1925 fällig.

Ein weiteres Zehntel zuzüglich 6 Prozent Zinſen auf
den Reſt des Kaufgeldes ſind jeweils aus den kommenden
Ernten bis zur Tilgung zu zahlen.

Bildung einer Genoſſenſchaft unter mexikaniſchem Recht nach
Beſichtigung der Ländereien.

Ueberfahrt: Hamburg--Tampico, dritter Klaſſe, inkluſive
Verpflegung: 80--100 amerikaniſche Dollar.

Nach Ankunft in Mexiko ſteht Sonderzug zur freien Beförde-
rung nach Durango zur Verfügung.

Jede Familie muß außerdem 1500--2000 Mark mitbringen,
desgleichen warme Kleidung, da es abends und nachts ſtark ab
kühlt. Keine Kochgeſchirre mitnehmen, dort billige Steingut-
(Töpfer-) Ware. Dagegen mitnehmen: Handwerkszeug jeder
Art, evtl. Maſchinen, wie Molkerei-Maſchinen, Feldſchmieden,
praktiſche Gegenſtände. Landwirtſchaftliche Maſchinen genießen
50 Prozent Frachtermäßigung und zollfreie Einfuhr.

Anſpannvieh und landwirtſchaftliche Maſchinen werden von
der Regierung auf Kredit geſtellt.

Beglaubigtes Leumundszeugnis, beglaubigtes Geſundheits-
atteſt ſowie beglaubigte Abſchrift des vom letzten Arbeitgeber
ausgeſtellten kurzgehaltenen Berufszeugniſſes ſowie ganz kurzer
Lebenslauf und evtl. Militärpapiere ſind zu ſenden an: Herrn
Jnſpektor Cotte, Reichsverband land und forſtwirtſchaftlicher
Fach und Körperſchaftsbeamten, in Gotha, Eiſenacher Straße 23.

Ebenſo iſt an Herrn Cotte ein Reiſepaß zuzüglich zwei
Lichtbildern und 1,50 M. für Portoauslagen unter Einſchreiben
frankiert und gebührenfrei einzuſenden. Herr Cotte beſorgt dann
die koſtenfreie Abſtempelung beim zuſtändigen mexikaniſchen
Generalkonſulat.

Erſte Ausreiſe (15. November):
reiſe (Mitte Dezember): 100 Mann.
Plätze zur Verfügung.

25 Prozent der Reiſekoſten ſind an Vertreter der Hamburg-
AmerikaLinie bzw. direkt an die Verkehrsabteilung Hapag-Ham-
burg bie einen Monat vor Abfahrt des Dampfers einzuzahlen,
die reſtlichen 75 Prozent ſpäteſtens 4 Tage vor Abfahrt.

100 Mann. Zweite Aus-
Januar 1925 ſtehen mehr

Die Opfer der Petersburger UNeberſchwemmungs-
kataſtrophe

Stockholm, 8. Oktober.

(Durch Rundfunk.)
Bei der kürzlichen Ueberſchwemmungskataſtrophe in Peters-

burg ſind nach inländiſchen Meldungen 3000 Perſonen um
gekommen. 600 nicht identifizierbare Leichen wurden in
einem gemeinſchaftlichen Maſſengrab beerdigt.

Attentat auf einen Expreßzug. Ein Expreßzug wurde
80 Meilen vor der Stadt Peking von Banden angegriffen und
zum Halten gebracht. Der Zugwache gelang es, die Angreifer
zurückzuſchlagen; beide Parteien erlitten Verluſte.

Martha hatte bis zuletzt Haltung bewahrt. Jetzt, als der
Wagen der Beſucher in der Fiskusallee verſchwunden war, ſank
ſie erſchöpft in ihrem Korbſeſſel zuſammen.

Was war das geweſen? Was hatte die Frau geſagt? Eine
Samoanerin eine faa-samoaFrau ihres Mannes ein
Kind? Nach ihrer Hochzeit geboren in Tonga?? Die Worte
ſprangen ihr wüſt im Kopfe herum. Eine fag-samoa-Ehe

Jhr Mann hatte ihr doch geſagt, daß er nie eine ſolche ge
führt? Vor ihrem Geiſt ſtand die Erinnerung auf an die Stunde
in der Pflanzung, damals, als ſie Oli ulg zum erſten Male be
treten hatte.

Sie reckte ſih, als müſſe ſie etwas von ſich abſchütteln. Ach
nein! Das war ja alles nur ein häßliches Phantaſiegeſpinſt.
Konnte nichts anderes ſein! Sonſt wäre ja das ganze Glück
dieſer Jahre auf einer Lüge aufgebaut geweſen. Einer Lüge
ihres Mannes unmöglich! Er, der nichts ſo verabſcheute als
die Lüge. Wie hart war er erſt kürzlich zu Heinz geweſen, als
der eine harmoſe Mogelei verſucht hatte! Er, der ſonſt ein ſo
nachſichtiger Vater war!

Sie ſtrich ſich über die Stirn und ſtand auf. Fort mit dem
Häßlichen, das man ihr da in den Weg geworfen hatte.

Sie ging hinauf zu den Kindern, die eben zu Bett gebracht
wurden.

„Mutter, ein Märchen!“ bettelte der kleine Heinz. Und mit
ruhiger Stimme erzählte ſie ihm die „Sternengeſchichte“, die er
am liebſten hörte.

Dann ging ſie hinüber zu ihrem Manne, der nach Bad und
Umkleiden ſich rechtſchaffen müde auf dem Liegeſtuhl ausgeſtreckt
und die Feierabendzigarre angezündet hatte.

„Schon Zeit zum Abendbrot, Liebſte?“ fragte er.
Sie blickte auf den müden, ruhebedürftigen Mann.

ſie ihm jetzt mit dieſem nichtswürdigen Gerede kommen
Zärtlich ſtrich ſie ihm über die Stirn, bückte ſich und küßte

ihn auf den Nund.
„Ja. Wenn du dich ein wenig ausgeruht haſt, können wir

zu Tiſch gehen.“
Jn gewohnter Harmonie verlief der Abend, Martha hcktte

längſt ihr inneres Gleichgewicht wieder gefunden.
Beim Zubettgehen, im Schlafzimmer, fragte ſie ihn

dann doch.

„Harl, ich muß zu dir davon ſprechen. Frau Korn hat mir
heute eine häßliche Geſchichte erzählt. Sie ſprach von einer Sa
moanerin in Tonga Sina heißt ſie kennſt du ſie?“

Sollte

Uffrecht ließ wie gelähmt die Arme ſinken und ſtarrte ſeine
Frau an.

Und unter dieſem Blick
würgte ſie.
Sekundenlang ſtarrten ſie ſich in die Augen, wortlos. Und

das Geſpenſt der Vergangenheit erhob ſich, breitete ſich aus,
ſtellte ſich wie eine Wand zwiſchen die Gatten.

„Karll. Was iſt's damit Es iſt wahr O Gott
es iſt wahrl“ Wimmernd ſank die Frau auf das Lager.

Der Mann lag zu ihren Füßen, flehend, erklärend. Ach,
er war ein ſchlechter Anwalt ſeiner ſelbſt! Und die Frau hörte,
verſtand, wußte nichts als das eine: Es iſt wahr!

Stundenlang rang der Mann um ſein Glück. Das wenig-
ſtens hatte ſie ihm klarmachen können, daß er damals, als ſie
ihn gefragt, ſelbſt noch ahnungslos geweſen.

„Und weshalb weshalb haſt du geſchwiegen, als du es
erfahren

„Jch zitterte um dich! Fch fürchtete, dich zu verlieren!“
„Und noch ſpäter? Während der ganzen Jahre?“
„Ach, Martha, Geliebte! Jch glaubte die Geſchichte ja aus

der Welt geſchafft. Sollte ich denn dein erſtes, ſonniges Glück
ſo unnütz, ſo mutwillig trüben Und nachher, ſeit Jahren ſchon,
habe ich die ganze Geſchichte einfach vergeſſen gehabt.“

Martha blickte auf auf den Mann, der da vor ihr ſaß
Jn allen Jammer miſchte ſich ein dumpfes Staunen. Ver-
geſſen! Welche Rätſel barg doch eine Mannesſeele!

Der Gatte ſah das Wundern in ihren Augen.
„Ja, Martha, völlig vergeſſen hatte ich das alles, beſonders

ſeit ich wußte, daß das Kind geſtorben war.“
J iſt r ſcy

„Ja, lange ſchon. Nur ein paar Monate hat es gelebt, ihabe das auch erſt ein Jahr ſpäter, gelegentlich erfügren 9

„Du haſt dich nie um dein Kind gekümmert?“
„Herrgott, Martha! Jch glaube es ja nimmermehr, daß es

mein Kind geweſen iſt.“
Aber es konnte es geweſen ſein!“

„Nein! Das konnte es nicht! Ein Kind, in dem braunes
Blut rollte, deſſen Haut und Geſichtszüge fremde Stammes-
zeichen trugen nein mein Kind konnte das nicht ſein. Und
ſelbſt wenn mich wirklich der Zufall zu ſeinem Erzeuger ge-
macht hätte es wäre nicht mein Kind geweſen!“ Er war auf-

unſen nen Erregung durchmaß er das Zimmer.
„Sieh dir unſere Buben an. So ſehen die Kinder eiMannes aus Blut von ſeinem Blut!“ r nes denucen

Fortſetzung folgt.

ſtieg eine furchtbare Angſt in ihr auf
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Hallo und Amgebung
Halle, 10. Oktober.

„Netter Kerl“
Wenn mich jemand fragt, was ich für ein Urteil über den

oder jenen habe, ſo weiß ich nicht, was ich ſagen ſoll. Nachtei-
liges iſt mir nicht von ihm bekannt; daß er ſonſt ein über-
ragende Perſönlichkeit wäre, kann man auch nicht ſagen; es
iſt alſo gar nicht einfach, dem Mann ſeinen Willen zu er
füllen. Jch überlege es mir ein paar Augenblicke und ſage:
„Tja, das will ich Jhnen ſagen, er iſt entſchieden ein netter
Kerl.“

Neulich habe ich einmal bedacht, wieviele ſchon durch mich
zu netten Kerls geſtempelt ſind, und ich habe gefunden, daß
meine Bekannten alle nette Kerls ſind. Jch glaube, daß es
den anderen Leuten mit ihren Bekannten auch ſo geht und
ſchließe daraus daß die ganze Welt aus „netten Kerls“ beſteht.

Der Ausdruck hat auch noch eine kleine Nüance. Es gibt
junge Herren, die ihn mit einer ganz beſonderen Miene an
wenden und dann damit eine junge Dame meinen, die ſie
meiſt ungewöhnlich hoch ſchätzen, ohne daß dieſes Gefühl er-
widert wird. Soviel ſie ihr Aufmerkſamkeiten erweiſen, ſo
wenig verbürgt ſie ihnen, daß ſie ihr wenig mehr bedeuten als
höchſtens Gleichgültiges. Und wenn nun einer, der ſie dauernd
auf den Spuren dieſer Holden ſieht, fragt, was das für eine
Dame ſei, dann klingt es äußerſt feſch und gewichtig, wenn ſie
näſeln können: „netter Kerl“. Das ſagt alles und nichts.

Sind wir nicht ein bißchen oberflächlich, wenn wir alle
Leute nett finden? Sind wir nicht in den Augen der andern
auch wieder nur nette Kerls, Leute mit denen man ſich nicht
die Mühe gibt, vorwärts zu kommen, die man nur als Tages
freundſchaften hat, Straßenbekanntſchaften, Plaudergeſellſchaft,
Freunde bei Sport und Spiel, aber nichts ſonſt? Jedes ernſtere
Wort würde uns an ihnen befremden. Wir wären enttäuſcht,
wenn ſie eines Tages mit uns eine Geſpräch anfingen, das
uns zum Nachdenken reizt und uns auf dem Nachhauſewege
verfolgt, weil ſie mehr dann ſind, als ſie ſein ſollten. Wir
wollten ja garnicht, daß ſie in uns eindringen, daß ſie ein Ge
fühl erwecken, das uns bewegt. Sie ſollten uns ja gar nicht
näher kommen und ſollten den feinen Abſtand halten, der durch
den Verkehr zwiſchen Menſchen derſelben Geſellſchaftsſchicht ſo
angenehm und ſo gänzlich unverbindlich macht.

Jahrelang iſt ein ſolch „netter Kerl“ mit uns zum Tennis-
ſpielen oder zum Fußball, zum Schwimmen oder auch zum
Theater gegangen, ohne daß man merkt, daß er da war. Man
merkte es nur, wenn er fehlte.

Es mag manch einen geben, der gern mehr wäre als nur
ein „netter Kerl“, aber wie ſoll er das? Der andere will es
nicht und er ſelbſt will es auch nur manchmal, in manchen
Stimmungen, zu manchen Zeiten.

Und ſo iſt es das beſte, es bleibt beim alten.
Jch lächelte, als ich geſtern im Vorbeigehen jemand über

mich ſagen hörte: „Netter Kerl!“

Eurnen, Spiel und Sport
Der Große Preis von Karlshorſt bedeutet alljährlich die

Krönung des HindernisJahresprogramms in der Wuhlheide.
Für die mit koſtbaren Ehrenpreiſen und 35 000 Mark aus-
geſtattete Steeple-Chaſe über 6000 Meter der Großen Bahn
werden am Sonntag folgende Pferde in Bereitſchaft ſtehen:
Pontillas 7034 (Ch. Schuldt), Guénolé 6824 (Wurſt), Tüchtig
6954 (v. Eckartsberg), Eichwald 6924 (Maté), Narr 692
(Kukulies), Lämmergeier 65 (Walt. Heuer), Hagelſchlag 642
(Walt. Müller), Mozart 6434 (Stolpe), Savoyard 6428 (K. v.
Weſternhagen), Artilleriefeuer 6724 (W. Hauſer), Mäuſeturm
6734 oder Champfleuri 6828 (Oertel), Raufbold 6725 (X).

Für den Preis des Winterfavoriten am Sonntag in Köln,
der mit Ehrenpreis und 30 000 Mark ausgeſtattet iſt und über
1400 Meter führt, gelten folgende Zweijährige als vorausſicht-
liche Starter: Weißdorn 5634 (Raſtenberger), Gralsritter 562
(Zimmermann), Callahari 5278 (F. Kaſper), Maid 5238 (Korb),
Panter 5134 (Tarras), Geiſenheim 50 (Kaiſer), Favor 51
(O. Schmidt), Freiweg II 5128 (Reiß). Sonſt ſollen noch aus
Hoppegartener Ställen Dollar, Kriegsgewinnler, Oberon II,
Marquiſe, Waffe, Mandarin, Jdol, Eigilbert, Williger, Pan
Robert, Palamades, Symphonie, Annabell, Anfang und
Heldraſtein nach der rheiniſchen Domſtadt verladen werden.

Das auſtraliſche Derby gelangte auf der Rennbahn von
Randwick (Neu SüdWales) in Gegenwart von etwa 80 000 Zu-
ſchauern zur Entſcheidung. Jn einem packenden Endkampf ſchlug
der Favorit Heroic um einen Kopf Nigger Minſtrel, dem eben
ſoweit zurück Spearfelt als dritter vor vier weiteren Geg-
nern folgte.

Der Schwimmkampf München-- Berlin zwiſchen dem Verein
für volkstümliches Schwimmen München und dem Berl ner
Schwimm Sport Klub 1889 in der Reichshauptſtadt endete un-
entſchieden. Die Entſcheidung hätte das Waſſerballſpiel bringen
können, aber auch dieſes verlief 2:2 unentſchieden.

BTDTTJIVollzswirtſchaſt
Die bevorſtehende Währungs-

änderung in Oeſterreich
Das Uebereinkommen, das bei den jüngſten Genfer Ver-

handlungen zwiſchen der Finanzkommiſſion des Völkerbundes
und der öſterreichiſchen Regierung abgeſchloſſen worden iſt,
verpflichtet die Donaurepublik, nunmehr ſofort zu der
übrigens ſchon ſeit längerer Zeit vorbereiteten Währungs-
änderung überzugehen und gleichzeitig eine beſtimmte Rela-
tion der neuen Währung zum Goldwert feſtzulegen. Oeſterreich
wird die Goldwährung einführen, die freilich, zumindeſt für den
Anfang, ihre Stabilität gegenüber dem amerikaniſchen Dollar,
alſo gegen Gold, nicht durch obligatoriſche Barzahlung, ſondern
durch ſyſtematiſche Deviſenpolitik zu erhalten ſucht. Es wird
eine ſogenannte Goldkernwährung ſein, wobei der
„Metallſchatz“ der Bank überwiegend aus Deviſen beſteht,
die als Ausgleichsfonds für die ſaiſonmäßigen Schwankungen
des Jahres und als Kampfmittel gegen Deviſenſpekulation
dienen. Die mit der Währungsänderung zuſammenhängenden
legislativen Maßnahmen werden bereits in einigen Wochen dem
Nationaldat beſchäftigen und der 1. Januar des kommenden
Jahres wird das offizielle Ende der alten öſterreichiſchen Kro
nen bedeuten. Nur das offizielle Ende, denn in der Bevölkerung
wird die Erinnerung an die frühere Kronenwährung nicht ſo
bald verblaſſen und die wenig glückliche Wahl des Namens für
die neuen Geldeinheiten verhindert von vornherein deren raſche
Populariſierung. Man hat vergeblich nachzuweiſen verſucht,
daß der „Schilling“ und der „Stüber“ uralte deutſche
Münzbe eichnungen ſind, und der erſte, freilich mit unguläng-
lichen Mitteln unternommene Verſuch, einem ſo benannten Geld
Bürgerrecht zu verſchaffen, iſt kläglich mißlungen. Der Silber
ſchilling, der vor etlichen Monaten in einer damals zunächſt nur
beſchränkten Menge von etwa fünf Millionen Stück ausgegeben
wurde, iſt nie in den Verkehr gekommen, ſondern wurde ſofort

Schmuggelware über die
Grenze gebracht. Dieſes Schickſal war ihm allerdings von
vielen Währungspolitikern vorausgeſagt worden. Der Schil
ling, der an die Stelle der jetzigen Zehntauſend-Kro-
nen- Einheit tritt, entſpricht einem Silberwert von mehr
als achttauſend Kronen, iſt alſo als Scheidemünze außerordent-
lich hochwertig und paßt ſo noch nicht recht zu der Mentalität
einer Bevölkerung, die den Währungsverfall der Nachkriegszeit
und ſeine kataſtrophalen Folgen noch nicht vergeſſen hat. Die
Regierung iſt, als ſie dem Verſchwinden der Silbermünzen nicht
Einhalt gebieten konnte, gezwungen geweſen, die weitere Aus-
gabe der Schillinge einzuſtellen, und will erſt wieder damit be

innen, bis eine hinreichend große Menge geprägt iſt, die ihre
heſaurierung unmöglich macht. Auch an das andere, zunächſt

probeweiſe ausgegebene Hartgeld hat man ſich nicht gewöhnen
können. Die Nickelmünzen zu 1000 Kronen und die Bronze-
münzen zu 100 und 200 Kronen finden ſich nur ſehr wenig im
Verkehr.

Die Finanzpolitik der öſterreichiſchen Regierung hat vor
zwei Jahren, nach dem Uebereinkommen von Genf, die öſter-
reichiſche Krone in einer Relation zum Dollar ſtabiliſiert. Es
wäre damals ein Leichtes geweſen, ohne weſentliche Erſchütte-
rungen der heimiſchen Volkswirtſchaft eine mäßige Steigerung
des Kronenkurſus auf den Auslandsmärkten zu erreichen. Man
fürchtete ſich aber vor den möglichen innerpolitiſchen Rück-
wirkungen, vor einer neuen Jnduſtriekriſe und einer zunehmen-
den Arbeitsloſigkeit, und es iſt inzwiſchen bekannt geworden,
daß die Regierung in dieſer Zeit häufig ſehr draſtiſche Mittel
anwenden mußte, um im Ausland den Tiefſtand der Krone zu
behaupten. Der Dollar wurde mit 71 000 Papierkronen, die
Goldkrone alſo mit 14 400 Papierkronen bewertet, und dieſer
Kurs iſt ſeit damals unverändert geblieben. Jetzt wird der
Schilling als neue Währungseinheit dem Werte von 10 000
Papierkronen entſprechen, alſo weſentlich niedriger nominell
um 31 Prozent notieren als die frühere Goldkrone. Da
aber das Gold heute nur eine Kaufkraft von etwa zwei Drittel
der Vorkriegszeit hat, ſo verhält ſich die Kaufkraft des Schillings
auf dem Weltmarkt zur Friedenskrone wie 1:0.4621. Ein
Schilling wird gleich 0,592 Goldmark oder 9,14 amerikaniſchem
Dollar ſein. Die Wahl einer verhältnismäßig kleinen
Münzeinheit erſcheint für ein Land mit geringem Volks
wohlſtand durchaus begründet, und alle währungstheoretiſchen
Erfahrungen laſſen erwarten, daß damit eine Erhöhung der
inneren Kaufkraft des Geldes und eine Niederhaltung des Preis
nibeaus verbunden ſein wird. Fraglich iſt allerdings, ob für
eine Währungsänderung der gegenwärtige Zeitpunkt beſonders
glücklich gewählt iſt, da wohl die Stabilität der Krone, nicht
aber auch die der Wirtſchaft ſichergeſtellt erſcheint. Die Folgen
der ſchweren Bank- und Wirtſchaftskriſe ſind noch lange nicht
überwunden, was ja ein Bankzinsfuß von 15 Prozent, wie er
jetzt in Oeſterreich Geltung hat, am deutlichſten beweiſt.

Die mit der Währungsänderung zuſammenhängenden Ge-
ſetzentwürfe werden, wie ſchon erwähnt, dem Nationalrat in
etwa zwei Wochen zugehen. Die Regierung plant zunächſt die
Ausgabe von Goldſtücken zu 10 und 20 Schillingen, von denen
erſtere 2,1172, letztere 4,2344 Gramm Feingold enthalten werden.
In naher Zukunft ſollen dann auch Goldſtücke zu 50 Schillingen
folgen. An Silbergeld werden zu den ſchon probeweiſe aus-
gegebenen Schillingen Doppelſchillinge und Halbſchillinge ge
prägt, an kleinen Scheidemünzen Nickelſtücke zu 10 Stüber und

W. zu 1 und 2 Stüber. Gleichzeitig wird die öſter
reichiſche Nationalbank neue Banknoten, die ebenfalls auf
Schillinge lauten werden, in den Verkehr bringen. Jm engſten
Zuſammenhang mit den eigentlichen Währungsgeſetzen ſteht eine
Reihe legislativer Maßnahmen, von denen die wichtigſten wohl
die gleichfalls in Genf verlangte Wiederaufnahme des freien
Deviſenverkehrs und die Einführung der Goldbilanzen ſind.
Um in der Frage der Goldbilanzen die Erfahrungen verwerten
zu können, die aus dem gleichen Anlaſſe im Deutſchen Reich ge
macht worden ſind, hat ſich vor einigen Tagen mit Zuſtimmung
der deutſchen Reichsregierung eine Studienkommiſſion des öſter
reichiſchen Finanz miniſteriums nach Berlin begeben. Eine Frei-
gabe des Deviſenverkehrs kann wohl nur ſchrittweiſe und in ſehr
vorſichtig abgemeſſenen Etappen erfolgen.

Die Eiſen und Stahlwareninduſtrie im
September

Dem Eiſen und StahlwarenJnduſtriebund wird über die
wirtſchaftliche Lage ſeines Jnduſtriezweiges aus eingelnen Be
See wie folgt berichtet:

agener Bezirk: Die für den September erhoffte Beſſerun
der Lage in der märkiſchen r hatſich nicht eingeſtellt. Auch hat das Einfallgebiet, aus dem man
lebhaftere Beſtellungen nach Annahme des Dawes-Gutachtens
erwartete, nur wenig Aufträge gebracht. Die Betriebe, die für
landwirtſchaftliche Saiſon arbeiten, liegen wieder faſt vollkom-
men ohne Aufträge da. Jm übrigen zeigt ſich die inländiſche
Konſumkraft ſowohl aus der Induſtrie als auch dem Groß-
handel dauernd äußerſt geſchwächt, ſodaß die ſehr verkürzte und
eingeſchränkte Beſchäftigung in den Betrieben ſich nur mit
kleinen, kurzfriſtigen Aufträgen behilft. Die Ausfuhr lag ſchwer
darnieder, da die ausländiſchen Aufnahmeländer wie die
Schweiz, Jtalien, Dänemark, Schweden, Frankreich, Belgien
und die Vereinigten Staaten, ſowie andere ſich mit zum Teil
vollkommen protektioniſtiſchen Zollmauern abgeſchloſſen haben.
Der bei dem Ausfall von Auslandsaufträgen ſich verſchärfende
Wettbewerb um den geringen Jnlandsbedorf hat meiſt zu der
artig gedrückten Preiſen geführt, daß in vielen Artikeln die
Verluſte ganz außerordentlich ſind. Dazu kommt, daß die
ungeheure Kapitalnot entweder zu ſtarken Einſchränkungen
führt oder zu Zins und Proviſionsbelaſtungen, über deren
Untragbarkeit der Kreditnehmer ſich wohl klar iſt, die er aber
in ſeiner Not auf ſich nehmen muß. Die von manchen Kreiſen
erhofften Auswirkungen des Dawes-Gutachtens fehlen in der
märkiſchen Kleineiſeninduſtrie noch vollkommen. Bei der heu-
tigen Verluſtwirtſchaft wächſt ſich die ſteuerliche Belaſtung zur
vollkommenen Unerträglichkeit aus.

Remſcheider und Velberter Bezirk: Die Aufhebung der
Zollgrenze und die übrige Durchführung des Dawes-Gutachtens
haben nur eine ganz leichte Beſſerung in dem Beſchäftigungs-
grade der Kleineiſeninduſtrie des Remſcheider Kammerbe zirks
gebracht. Angeſichts dieſer beſcheidenen Auswirkung an ſich
wirtſchaftlich ſo bedeutungsvollen Maßnahmen wird in Zu
kunft wenig hoffnungsreich beurteilt. Die Knappheit an Betriebs
mitteln hält an. Eine erhebliche ſofortige Milderung des un
erträglichen Steuerdrucks iſt Vorausſetzung für ein wirkliches
Jngangkommen der hieſigen Wirtſchaft.

Schmalkalder Bezirk: Jm großen Ganzen hat ſich im ab.
gelaufenen Monat September die Lage nicht viel geändert; ſie
iſt jedenfalls nicht beſſer geworden. Die Beſchäftigung einzelner
Branchen hat vielleicht eine leichte Vermehrung erfahren, aber
hindernd und hemmend drückt auf allen Gebieten nach wie
vor die Geldknappheit. Zu ſtärkerer Betätigung fehlen die Be
triebsmittel. Die Preiſe ſind abgeſehen von wilden oder
Angſtverkäufen gleich geblieben, auch die Arbeitslöhne haben
ſich im vergangenen Monat nicht geändert. Der Eyport kann
vielleicht nicht ſo wahrgenommen werden, wie man dies gern
möchte; die Verkaufspreiſe ſind zu hoch. Die Leipziger und
auch die Frankfurter Meſſe haben keinerlei nennenswerte Auf-
träge gebracht. Alles in allem ſind die Ausſichten immer noch

theſauriert oder als

recht trübe.

Aus den Dr. Mtheim Ecne Kaki-Konzorn. In den
kürglich ſtattgefundenen Generalverſammlungen der dem
Konzern gehörenden Werke Hohenfels, Hugo, Bergmannsſegen

und Erichsſegen wurden Mitteilungen über die Lage L
Konzerns gemacht, aus denen hervorzuheben iſt. daß die erſten
ſieben Monate des laufenden Jahres der Kaliinduſtrie ſo ſpär-
liche Aufträge gebracht haben, daß der Hrubenöetries nicht mehr
lohnend zu geſtalten war und ſogar Verluſte brachte. Dieſe
Verhältniſſe wurden im zweiten Vierteljahr beſonders un
günſtig. Erſt im letzten Drittel des Auguſts r r er
Belebung des Abſatzes ein. Die Deſamtiieſerung dieſes Monabelief ſich auf 1 024 255 Doppelzentner Ka0. Erfreulicherweiſe
hielt dieſe Steigerung des Abſatzes an, ſodaß der Konzern den
Betrieb auf Hohenfels am 5. September wieder aufnehmen
konnte. Was die finanziellen Verhältniſſe anbeträfe, ſo hätte
der Konzern einen Kredit unter annehmbaren Bedingungen
her eingenommen.

Aus der oſtdeutſchen Bauinduſtrie. Am oſtdeutſchen Bau
markt iſt in letzter Zeit eine kleine Belebung zu verzeichnen ge
weſen. Teilweiſe trat ein Mangel an Facharbeitern zutage,
der mit dem Zunehmen der privaten Bautätigkeit fühlbarer zu
werden droht.

David Richter, Akt.Geſ. in Chemnitz (Sachſen). Die Gene-
ralverſammlung genehmigte die Umſtellung auf Goldmark im
Verhältnis 10: 1 für die Stammaktien und die Abſtempelung
auf 60 Goldmark für die Vorzugsaktien. Ferner genehmigte ſie
die Goldbilanz, aus der wir die wichtigſten Poſten wiedergeben-
Grundſtücke 237 600, Gebäude 365 700, Maſchinen 474 800 Be
teiligung an der Zwickauer Spitzenweberei G. m. b. H. 209 000,
Vorratsaktien 80 490, Außenſtände 212 487, Warenbeſtände429 404, Aktienkapital 1 788 000, Verbindlichkeiten 189 864,
Summe 7 005 010 Goldmark. Beſonders hervorzuheben iſt, daß
die Bilanz auf ihrer Aktivſeite die Vorratsaktien in Höhe von
80 490 Mark geſondert aufweiſt, und zwar wurden die Aktien
mit je 30 Goldmark eingeſtellt bei einem Nominalwert von 100
Goldmark und einem Vörſenkurs der Stammaktien, der in den
letzten Tagen 56 Goldmark entſprochen hat. Jm übrigen iſt zu
bemerken, daß die Geſellſchaft gegenüber dem Friedensſtand
ſtark inliquide geworden iſt. Die Vorräte betrugen in der Vor-
kriegszeit 1200 000 Mark, während ſie jetzt mit 430 000 Gold
mark ausgewieſen ſind. An ihre Stelle iſt die Beteiligung mit
200 000 Goldmark getreten. Das Goldmarkkapital wurde auf
1 788 000 Mark gegenüber einem Friedenskapital von 1,8 Mill.
Mark feſtgeſetzt.

Jea, A.G., Dresden. Die Geſellſchaft hatte bereits für
ihr Geſchäftsjahr 1923, das mit dem 30. September abſchließt,
ihre Bilanz auf Goldmark umgeſtellt. Jm Zuſammenhang
damit wurde mitgeteilt, daß nicht nur das Aktienkapital in ſeiner
bisherigen Höhe von 7 Millionen Mark, ſondern auch die geſetz
lichen Rücklagen von 700 000 Mark in Goldmark ausgewieſen
wurden. Jrgend eine Zuſammenlegung des Kapi-
tals kommt, wie aus den Mitteilungen des Aufſichtsrates
hervorgeht, nicht in Frage. Neuerdings heißt es aber, daß
mit Rückſicht auf die Jnduſtrie- Obligationen und die Belaſtung
des Dawes-Gutachtens es noch nicht endgültig beſtimmt iſt, ob
das Unternehmen nicht eine Zuſammenlegung vornehmen muß.
Man glaubt jedoch, gegebenenfalls mit einer Zuſammenlegungs-
Quote von 2:1 rechnen zu müſſen.

Suez-Kanal-Geſellſchaft, Paris. Die Geſellſchaft ver
doppelt ihr Kapital. Je eine alte Aktie wird gegen zwei
neue Aktien umgetauſcht, von denen die eine die Nummer der
alten Aktie tragen wird, die zweite eine um 400 000 höhere
Nummer. Die Einnahmen der Suez-Kanal- Geſellſchaft in der
Zeit vom 21. bis 30. September d. Js. betrugen 5 230 000 Fr.
gegen 4570 000 Fr. in demſelben Zeitraum des Veorjahres. Vom
1. Januar bis 30. September d. Js. betrugen die Einnahmen
134 360 000 Fr. gegen 130 150 000 in demſelben Zeitraum des
Vorjahres.

Poſtanweiſungsverkehr Deutſchland Kanada. Zwiſchen
Deutſchland und Kanada iſt ein unmittelbarer Poſtanweiſungs-
austauſch eingerichtet worden. Die Poſtanweiſungen werden in
beiden Richtungen in engliſcher Währung ausgeſtellt. Meiſt-
betrag 25 Pfund Sterling. Ferner ſind Wertbriefe und Wert-
käſtchen nach der Jnſel Rhodus und den Sporaden-Jnſeln unter
den gleichen Bedingungen wie nach Jtalien zugelaſſen.

Leipziger Börſe vom 9. Oktober
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Schhtffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhe
derei der SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. S. Angekommen am
7. Oktober 1924: Kahn Nr. 8748, Sr. Polland, mit Stückgut von
Hamburg; Eildampfer Nienburg mit Stückgut von Hamburg.

Wiedereinführung der Goldwährung in Südafrika. Die
Frage der Wiedereinführung der Goldwährung in Südafrika ſoll
wie der Finanzminiſter der Union erſlärte, einem Sachverſtän-
digenkomitee zur Prüfung überwieſen werden. Engliſche Fi-
nanzleute wie Sir Charles Addis ſind unverbindlich aufgefor-
dert worden, als Mitglieder dem Ausſchuß beizutreten.

Kartoffeln.
Breslau, 9. Oktober. (Marktbericht von Wilhelm Schiftan,

Breslau.) Jn der Berichtswoche hat das Kartoffelgeſchäft in
größerem Umfange eingeſetzt. Die Ernte enttäuſcht
vielfach in der Menge. Dieſe Tatſache, in Verbindung mit dem
Bekanntwerden des ſchlechten Ausfalles der Roggenernte, hatte
eine zum Teil ſprunghafte Steigerung der Kartoffelpreiſe in
vielen Vezirken zur Folge. Die Nachfrage in Fabrikkartoffeln,
insbeſondere zur Flockenherſtellung, iſt dringender geworden. An
der Breslauer Produktenbörſe wurden Speiſekartoffeln zuletzt
mit 2,50 Mark, Fabrikkartoffeln auf Mark 1,70 bis 2. no
tiert (Erzeugerpreis).

Wertpapiere.
Berlin, 9. Oktober. Die Glattſtellungen der Spekulation

n Markte der heimiſchen Anleihen dauerten in der zweiten
Vrrſenſtunde und bei Schluß des Börſenverkehrs fort. Kriegs- Eigentums in der Südſee

anleiße wurde ſpäterhin mit 585 genannt und wurde ſodann
mit 595-—600, allerdings nur in ganz geringem, kaum nennens-
wertem Umfang gehandelt. Zwangsanleihe ging mit 12 bis
1228, Schutzgebiete mit 698 bis 32prozentige Konſols mit
1036 bis 24er K-Schätze mit 475--500, 23er K-Schätze mit
200 um. Am Jnduſtrieaktienmarkt war die Tendenz gleichfalls
recht ſtill und ohne nennenswerte Umſätze. Die letzten Notie-
rungen zeigten daher faſt allgemein nur ganz geringe Verände-
rungen. Hervorzuheben ſind von den Kurſen Akkumulatoren
mit 2438, Buderus mit 95, Humbold Maſchinen 22, Berliner
Handelsgeſellſchaft 25.Am Kalkamarkt fand die luſtloſe und daher geſchäfts-
ſtille Tendenz der BVörſe ihren Ausdruck in überwiegend leicht
rückgängigen Kurſen, die ſich bei einer großen Anzahl von Pa-
pieren unter 1 Prozent verminderten.

Frankfurt, 9. Oktober. Die Börſe war auf die engliſche
Regierungskriſe merklich abgeſchwächt. Auch die geſtern ſtärker
geſucht geweſenen Werte des Anilinkonzerns gaben nach. Gries-
heim Elektr. 1656, Elberfelder Farb. 1636, Bad. Anilin 19.
Kriegsanleihe ſetzten mit 645 ein. Freiverkehr: Api 26,
Becker Stahl 0,8, Becker Kohle 5, Benz 334, Hanſa Lloyd 1,1,
t 75, Dt. Petroleum 1458, Waggon Raſtatt 376,

a 1134.
Hamburg, 9. Oktober. An der Börſe konzentrierte ſich das

Intereſſe auf Kolonial- und Plantagenwerte. Auf Meldungen
hin, die von einer Freigabe von zwei Drittel des deutſchen

durch Japan wiſſen wollten, ſtiegen

Deutſche Handels und Plankagengeſellſchaft der Südſee Inſeln
von 6 auf 7 Prozent, Jaluit- Geſellſchaft um 4 auf 18 Prozent
und Südſee Phosphat auf 8,5 Prozent. Südſee-Handels-Genüſſe
wurden mit 55 15), Jaluit-Genüſſe mit 75 20) Mark ge
handelt. Am Montanmarkt Harpener Gelſenkirchener

128. Sonſt Geſchäft ruhig bei ermäßigten Kurſen. An-
leihen ſchwach. Schiffahrtswerte unverändert, heimiſche Jn-
duſtriewerte bis zu 28 nachgebend.

Leipzig, 9. Oktober. Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 1,15;
Heckert Kammgarn Silberſtr. 0,66; Ley Arnſtadt 2,5; Plan-
tecktor Apag 0,2; Polack Gummi 1,4; Rieſaer Bank 0,85; Wolf
Buckau 6,5; Zörbig Bank 0,09.

Oſtdeviſen.
Berlin, 9. Oktober. Bukareſt 2,35 G., 2,837 Br. Warſchau

79,79 G., 81,41 Br. Kattowitz 79,99 G., 81,61 Br. Riga 80,09 G.,
81,71 Br. Reval 1,03 G., 1,05 Br. Kowno 40,84 G., 41,66 Br.;
Polen 78,25 G., 82,25 Br. Lettland G., Br. Eſtland
1,02 G., 1,07 Br. Litauen 39,78 G., 41,77 Br. Poſen 79,99 G.,
81,61 Br.
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